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tät beginnt sich abzuschwächen, Z v-erflüCi1tigen und aufzulösen. Von Oster-
reich und VOoO  s eiınem ÖOÖsterreicher Sın  (3 schon 1923 der Gedanke e1INe€es Pan-
CUroODA AUS,. Kuropa wird nNnıe eın uriunierschiedenés, sondern Immer ein
organiısch gegliedertes (Janzes se1n, dem jeweils das Geschichtliche eigen-
tümlich Jebendig ist und allen zugute kommt. Das Wort VO der Mitte UTro0-
pas ist kein Wahngebilde. In der CHSCICH, heute gültigen politischen Korm
Osterreichs und Deutschlands darf keine geistige Kinengung geben Wir
INUSSECN ulls WAaPPlCH fo] jede Verleugnung geschichtlicher und deshalb
gegenWartsfruehtbarer Gegebenheiten. Wir haben uns auch wehren SCSCH
die Vorstellung, qls ob die augenblickliche Zweiteilung Kuropas Macht-
hblöcke £1INn unwiderruflicher Zustand SeL1. W.enn sıch, WwW1€e immer CS geschehen
mag, ıunter dem Zeichen der Freiheit un: Gerechtigkeit die Völker Kuropas
gliedern und zueinanderstehen und den geschichtlichen Tatsachen se1it mehr
qls einem Jahrtausend W esten, Mitte un: Osten Rechnung tragen,
werden sich gerade Osterreich und se1ine Hauptstadt als Sammel- und Aus-
gangspunkt einer glücklicheren eıt anbieten. Und Hugo  i VO  > Hofmannsthal
dürfte miıt seinem 1917 gesprochenen Wort Recht behalten: ‚„Auf das,

kommen mufß, sıind WIT tietfer vorbereitet als jemand Kuropa. “ 93
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Im Septemberheft 1957 eröffneten die ‚„„‚Stımmen der Zeıt‘‘ ıne Reihe VO.  — Beiträgen,
dıe einıgen 1m deutschen Katholizısmus heimlıch der offen brennenden Fragen
Klärung bringen, ber keıin etztes Wort sprechen wollten. Die Beiträge als solche

nıcht gekennzeıichnet, sS1€ durch iıh Thema leicht erkennbar. Die
Reihe wurde durch einen Artıkel VO  - Oswald VO. Nell-Breuning ia  ber die 57Ge-
werkschaftsfrage heute‘‘* erötftfnet. Der Beıtrag fand weıthin Beachtung. Wır geben
IU ım folgenden dem Generalsekretär des Internationalen Bundes der Christlichen
Gewerkschaften, Herrn Auguste Vanistendael, das Wort ZUTT gleichen Frage.

Die Einheitsgewerkschaft als Ziel

Es ıst nicht bestreiten, da sich nach 1945 fast allen Ländern KEuropas,
besonders denen, die durch die Katastrophe des Weltkrieges heimgesucht
WarCchl, £1Ne Tendenz Gründung VO Einheitsgewerkschaften auf nicht-
ideologischer Grundlage ergab. Diese Tendenz hat wahrscheinlich keinem
Lande einen ähnlichen Erfolg gezeltigt W1€e Deutschland.

Die ‘ührenden Persönlichkeiten der verschiedenen Gewerkschaftsrichtun-
hatten S1C  h Deutschland unter dem Druck des Naziterrors überzeugt,
Zitiert Spectrum Austrıae
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daß nach diesen grauenhaften J ahren der démokratische Wiederaufbau
gewerkschaftlichen Raum ber CeinNne Kıinheitsgewerkschaft verwirklicht WT -

den ImMusse. uch iın Italien wurde eine Einheitsgewerkschaft nicht-ideologi-
scher Art aufgezogen. Die Umstände, unter denen S16 verwirklicht wurde,
waren jedoch VO denen Deutschland derart verschieden, dafß äaußerst
behutsam vorgehen mußß, WEn eiNe Parallele zıiehen will

Zunächst ist festzustellen, da{f das allgemeine Streben ZU  jn Vereinheit-
lichung der Gewerkschaftsbewegung Kuropa DUr solchen Ländern Er-
folg hatte, die die Erfahrung einer Diktatur gemacht hatten, den
Volksdemokratien, Deutschland und In talien.

Die Besatzungsmächte hatten damals zweiftellos jeden frühzeitigen Kon-
takt zwischen ehemaligen deutschen christlichen Gewerkschaftsführern un
deren Kollegen aus dem Ausland verhindert. Als S1€6 wieder Fühlung auf-
nehmen konnten, WAaCen die Würtel schon gefallen. Weiter mu In&  a test-
stellen, da{(ß bei den Amtsstellen der Besatzungsmächte un außerhalb der-
selben eiNe Reihe VO Gewerkschaftsführern AUS Amerika, Großbritannien
und anderen Ländern tätıg WAarL, eren Eintflu{fß einselt1g dahin Sing,
Deutschland 1Ur eine Kinheitsgewerkschaft errichten. Kinige dieser Ver-
bindungsleute früher CNS mıt der sozialistischen Gewerkschaftsinter-
nationale verbunden SCWESCH. Die Nichtungsgewerkschaften a1lso VÜ

Anfang . seıt 1945, benachteiligt. ıne rechtzeitige Fühlungnahme miıt den
christlichen Kollegen hätte ohl andern KErgebnissen führen können.
aber War 65 den Anhängern der Richtungsgewerkschaft unmöglich pru-
fen, W1e sich die Arbeiter wirklich ach dem Zusammenbruch entschieden
hätten. Nachdem einmal die Einheitsstruktur bestand, Wär eiıne freie Wahl
nıcht mehr möglich. Man kann diese Unzulänglichkeit mehr bedauern,
weil e1in rechtzeitiger Kontakt vielleicht ermöglicht hätte, wen1igstens hbe-
stimmte Konstitutionsfehler der Einheitsgewerkschaften auszuschalten.

Schliefßlich War INnan sich katholischen Lager Deutschlands nıicht Sanz
klar, obh nıcht vielleicht die KEinheitsgewerkschaiten erwünscht selen; ennn

atte eine Beratung mıiıt Rom stattgefunden, un im November 1945 rich-
tete 1US XIT Kardinal Faulhaber und sämtliche deutschen Bischöfe das
Schreiben „Vixdum vobis Heu1t““. In diesem päpstlichen chreiben heilst
„Korm und Art £1NES derartigen Zusammenschlusses ann zeitweilig ZU -

gelassen werden, solange die gegenwärtigen außerordentlichen Verhältnisse
andauern. Da aber 1ese Art un: Korm nicht frei VO  - großen (Gefahren ıst,
wird CS sicherlich Aufgabe Kuerer orge und Wachsamkeit se1n, die DBestre-
bungen der Arbeiter un voreilige Absichten lenken nd Jeiten, da{fs
diejenigen uıunter ihnen, die katholisch sind, nıcht abirren von den Vorschrif-
ten der Gesellschaftslehre, die, aus dem Kvangelium un: dem Naturrecht
geschöpit, überliefert worden sind.‘‘1

Pıus XIL. Kardınal Faulhaber, AAS (1945) 280, Übersetzung nach Utz-Groner,
Sozıljale Summe Pıus Freiburg (Schweiız) 1954, Nr. 2909.
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Die Zustimmung ıst 1so unmißverstänfllichen Formen eine V0rläufig-@,

und - zel ber das deutsche Wirtschaftswunder redet, annn Iinan

die Frage aufwerfen, oh die außerordentlichen Tustände och andauern.
Man kann dabei natürlich Sasch, dafs, solange die JIrennung Deutschlands

Ost und W est weitergeht, ein solch außerordentlicher Zustand besteht.
Man annn aber auch durchaus redlicher W eise einer andern Meinung se1iInN.
Man sollte diesen Aspekt der Frage nicht aqaußer acht lassen.

Die Einheitsgewerkschaft der Derwirklichung
Unter den Umständen, ıınter denen die Einheitsgewerkschaft gegründet

vollkommenwurde, War aum erwarten, dafs eine solche Gründun
gelingen würde. Man hat sich aber auch nicht die eıt genommen‚ Cdie

Schwierigkeiten beseitigen. Kıne objektive Betrachtung der Entwick!ung
bis 1955 zeıigt, da{fß die Einheit 19808 insofern verwirklicht wurde, qals S16 ZULC

Ausschaltung von Richtungsgewerkschaften führte Unter diesen Umständen
und auf rund der unbestrittenen Mehrheitsposition der früheren Sozia-
listen, die auch jetzt der Politik och sozialistisch sind; wirkte sich diese
Ausschaltung praktisch LUr e}  CSC]  fa] die christlichen Gewerkschaften Aaus. Das
wirft auch auf die rage ein-e1" w1'rklicheq Einheitsgew-erkschaft e1in Sanz
deres Ticht

Die Verantwortung der ihrenden qOhristliich-sozialen Leute, die ZW ar ZULC

Gründung der Einheitsgewerkschaft mitgeholfen hatten, dann aber die

Politik hinüberwanderten, ist VOL der eschichte schwer. 7a ihrer Entschul-
digsung mu SaScCh, da{fßs S16 sich der einmal übernommenen politischen
Verantwortung nicht entziehen konnten. Der Wiederaufbau auft allen (ze-
hıeten und allen Dımensionen, wWw16€e er Deutschland einer Zeitspanne
von kaum mehr qls Jahren verwirklicht wurde, ist eın Bewels dafür, da{fß
diese Männer richtig gehandelt haben Sie haben jedoch eines übersehen:
Nachdem S1E die Gewerkschaftsbewegung verlassen hatten, War das rühere

Gleichgewicht, das {für die geistige Gnmdläg-e einer wirklichen Einheitsge-
werkschaft notwendig gewesen WÄäre, nıcht mehr vorhanden. uch Hans
Böckler sah klar, da{fs das notwendige Gleichgewicht nıcht mehr bestand.
Die Gewerkschaften aten nicht viel, wiederherzustellen: Ina.  b je15
sich vielmehr VO überwiegenden.- Einfluß der Sozlalisten mitziehen. Ist &vn

nicht befremdlich, da{fß die Gewerkschaft ‚„Erziehung un Wissenschaft“
nicht weltanschaulich neutral ıst und 6 auch nicht Se1in ıll un doch eine
der mittragenden Gewerkschaften einer weltanschaulich un parteipolitisch
neutralen Einh«eitsgewerksc-haft sSe1N kann?®

Be1i allen Einheitsbestrebungen hätte INa die (seschichte der J ahfe VOL

1933 nicht VETISCS SCH sollen. Man wußte doch, da{fß Sozialisten und Christen,
die die wirklich posıtıven Jräger der Einheit SeEIN sollten, der Arbeiterbe-
wegung Verhältnıs VO Mehrheit ZUT Minderheit standen. Die Annahme,
da{fß die früheren doktrinären Streitigkeiten vergessen seıen, WAar vielleicht

202



Zur Gewerkschaftsfrageheute

Zeit des Zusammenbruchs erklärlich, später aber nicht mehr halten.
Wenn all eC1NeN starken sozlalistischen FEinflufß ı Ee1LNECIN Programm 19808  ur

als z Überdosierung CH Tendenz un 11UFTF qals sachlichen Irr-
ium ansieht, dann allerdings 1äfSt sich 1Ur schwer ber den wirklichen In-
halt des DGB diskutieren. Kıs ist nıcht bestreiten, da{fß beiderseits die Re-

der Vergangenheit VOon vornherein den Boden für die Einheits-
gewerkschaft, W1C S IC 1945 aufgebautwurde, untergraben haben

Wienn all VO  - Seite behauptet der katholische Klerus hätte die
glaubensstarken un kirchentreuen katholischen Arbeitnehmer VO Beıtritt

den (sewerkschaften bzw VO aktiven Kınsatz zurückgehalten, geht —
aller Wahrscheinlichkeit ach eher VO vorgefaßten als VO 11C hbe-
SONNENECN, auf CLIICL Untersuchung der Tatsachen gestutzten Meinung Aaus

Als Beweis., miıt dem die Unzulänglichkeiten der jetzıgen Einheitscve-
werkschaft rechtfertigen un: SCS die Gründung VO. christlichen Ge-
werkschaften verteidigen sucht annn dieser Feststellung jedenfalls kein

Ert beigemessen' werden
Schließlich darf nicht außer acht gelassen werden da{fß die KEinheitsge-

werkschaft als solche e1inNne indifferente Angelegenheit 1st vielmehr Cn be-
denkliche Schlagseite hat |DS 1sSt nıcht VO ungefähr, da{( sich ausnahmslos
alle Diktaturen sozialen Bereich auf C111C aufgezwungene Einheitsgewerk-
schaft gesStUtZz haben Diese Tatsache bedeutet für Einheitsgewerkschaften,
die demokratisch C wollen, ec1n schweres Handicap.

Einheitsgewerkschaft un! FEinheit der Arbeitnehmerschaft sind nıcht
5Sslich miteinander verbunden: den Niederlanden VE hesteht se1it 1945
auft der Grundlage VO Richtungsgewerkschaften 5 umumstrittene Ein-
heitlichkeit der gesamten Gewerkschaftsbewegung. Vielleicht WaTe 165€
demokratisch vollkommenere FKForm der Einheitsgewerkschaft 1Ur Deutsch-
land auch die bessere SCWESCH

Schließlich wird objektiv zureben uSsSCH, da{fs die äaufßeren Um-
stände Ikaum günstiger SC konnten Dies War besonders der Fall ach der
W ährungsreform; denn die Gewerkschaftsbewegung konnte ohne WEelteres
den gesamten sozlalen Niederschlag de deutschen Wirtschaftswunders als
ihr Aktivum buchen. Wenn das Problem der Einheit trotzdem weıter be-
steht, müßlte ihr Füundament einmal objektiv und ohne jegliches
Vorurteil überprüfen.

I/m echte T’oleranz

JTle die] CIHSCH, die die Richtungsgewerkschaften als überholt betrachten,
zı 1eren wieder das Beispiel der Vereinigten Staaten und Großbritan-

und VETSESSCH, darauf hinzuweısen, da{fß die amerikanische Gewerk-
schaftsbewegung TOTLZ ihrer weltanschaulichen Neutralität 1908 vollkommen
einheitlich >  S CW:  y  200 ist und da{ ı Grofsbritannien immerhın och weıt ber
5 Million auf nicht-ideologischer Grundlage organisierter beiter nicht
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anısten gel

der SNEIS angehör-en. Übrigens ist es keinem dieser Länä-er gelungen, ne-
ben der neutralen un: toleranten Gewerkschaftsbewegung eine wirklich
präsentative Bildungsorganisation aufzubauen, obwohl den Vereinigten
Staaten ber 40 0/0 der Gewerkschaftsmitglieder katholisch und ber 799%
christlich sind und obwohl Grofßbritannien eine intensıve sozialistische
Schulungsarbeit durchgeführt wird

FKs 1st weıter eine geschichtliche Tatsache., da{fßs die Spaltung der amerika-
nischen Gewerkschaftsbewegung zwıischen AFKL un: GIO den Dreißiger-
jahren die Entwicklung der Gewerkschaften nicht 19858  e nicht gehindert, SOMl -

ern sS1E weitgehend gefördert hat Das geben auch objektive Gewerkschafts—historiker den Vereinigten Staaten 7u.2
Schliefßlich darf auch nıcht aufßer acht lassen, dafß den europäl-

schen Ländern, kein Gewerkschaftszwang herrscht und WO e1LN gesunder
Gewerkschaftspluralismus den traditionellen Gegebenheiten gehört, e1in
weiıt höherer Prozentsatz der Arbeiter organısiert ist, als 168 den Ländern
m1t einer freien Einheitsgewerkschaft der FKall ist. arf aul  N solchen
Tatsachen vielleicht auch e1iNe Schlüsse SC die Einheitsgewerkschaften
zuehen, darf AaAUS andern Tatsachen auch nıcht die Rich-
tungsgewerkschaften tun

Weiter sollte nicht übersehen, da{fß qauf internationaler Ebéne sowohl
die amerikanische Gewerkschaftsbewegung W1€e auch die britische nıcht 1Ur

den Internationalen Bund der Freien Gewerkschaften, sondern auch den PO-
ıtischen Soz1alismus unterstützen, un: da{fß 316 1e8s TOTLZ der Tatsache,
da{fß S1€E dem Marxismus, W1e WIT ihn gekannt haben, ferngeblieben sind

Gerade der letzten eıt bricht sich Amerika und Großbritannien
e1Nne SalNZ NeUuESC Erkenntnis der europäischen politischen un gewerkschaft-
Llichen Situation Bahn Bisher fehlte man grundlegend darın, da{(ß die
europäischen sozialistischen Gewerkschaften schlechterdings auf £eiINe ILunıe
miıt den neutralen amerikanischen und britischen Gewerkschaften stellte
und alg Gegner u  v die christlichen und kommunistischen Gewerkschaften
sah Das ist eine Verwechslung, die durch einseltige Informationen immer
wieder genährt wurde un: och genährt wird

W.enn die Gewerkschaftsbewegung die Fragende Säule der ganzen Arbei-

Brieft Hıstor of the Amerıcan Labor Movement, Bulletin N9 1000, 1957 Revisıon,
UNITED S] ALILES DEPARTMENT James Mitchell, Secretary; BURKEAU

STATISTICS kwan Clague, Commuissioner, Seıte ‚„„1he dıifficulties between
the AFL. an the GIO dıd NOL prevent the growth of unıonism. On the CONLrary, the
rıvalry generated by the LWO Jarge federatıons stimulated the oOrganızıng efforts of the
Uun]0ns In ach By the en of 1941, unıon membershıp had climbed between
and 11 miıllıon. hıs w as INOTIE than double the membership al the tiıme the Commıitee for

industries.“®‘
Industrıial Organızatıon began ıts campalgns in the large steel, automobile, an textile

(Die Schwierigkeiten zwischen AFL und CGCIO hinderten das Wachstum der Gewerk-
schaftsbewegungen keinesfalls. Im Gegenteil, dıe Rıvalıtät, die zwischen den wel großen
Verbänden entstand, förderte die Bemühungen der Gewerkschaft iın jeder Gruppe. Gegen
nde 1941 stieg dıe Zahl der Gewerkschaftsmitglieder auf bis 11 Mılliıonen. Das War

mehr als das Doppelte VO.  - früher, als die ihrep Kampf{f ın den großen Stahl-, uto-
mobil- un Textilindustrien begann.)
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terbewegun g ist un deshalb eine Ku'i#uri3ev&egtmg' sein soll, sind die geisti-
SCHh Grundlagen und das weltanschauliche Fundament VO  - wesentlicher Be-
deutung

Die Gründe, mıiıt denen eıne Fraktionsbildung zurückweist, scheinen
anzudeuten, da{fs an VO  un der gegenseltigen Toleranz nicht tief überzeugt
ist Wie schon SESAST, erg1ibt sich aus der geschichtlichen Wirklichkeit der
Gewerkschaftsbewegung Deutschland 1U einmal eine Mehrheit und C1IN€
Minderheit. Unter solchen Umständen ıst die demokratische Willensbildung
und die demokratische Entscheidung ın den ‘ührenden Gremien eine wirk-
ich schwierige Angelegenheit. Das Bestehen VOoO  - FKFraktionen hätte als OS1-
VES vielleicht weniger e1nNn gegenseltiges Überspielen qlg £1Nn gegense1lt1ges
Entgegäenkommen Holge gehabt, amıt das Gut der Kinheit, das al

DErN das höchste Gut nennt, aufrechterhalten bliebe. Weenn wirklich
fürchten mufs, da{fs die Mehrheitsfraktion die Minderheit vergewaltigt, MUu
; nüchtern zugeben, dafß Inan für eiINe Einheitsgewerkschaft nicht reit ıst

Der ultimative Vorstofß einer Gruppe VO  am acht MVlännern unmittelbar ach
der Bundestagswahl 1953, die den Bundesvorstand des DGB Forderungen
stellten, die dieser ohne Verletzung der Satzung nicht erfüllen konnte, hat
eine Vorgeschichte, die qauf 1943 zurückgeht. Diese Punkte wurden damals
schon besprochen, als es noch der eıt WAar), solche Forderungen durchzu-
EeIzZen.,. Um die FeEsaAMTE Entwicklung begreifen, wäre ©S zweitellos inter-
ESSaNT, untersuchen, ber diese Forderungen einfach nıchtE
chen wurde Man hat auch das Recht Iragen, welche Agitation ber Ver-
stöße Neutralität un Toleranz 1n - und außerhalb der Gewerkschaft
diesem Schritt VO: 1953 voTrTanSseSanSch WAar; denn die acht Interessenten
ar el gewiß nicht sämtlich Verfechter einer möglichen Wiedergründung
der christlichen Gewerkschaften. Die spätere Entwicklung hat das klar be-
W1esSeN.

Ks ıst kaum verstehen, warum die Möglichkeit, CLNe Kontrole qauf das
auszuüben, was wirklich Bindung und Fundament der Einheit darstellt, alg

Zumutung die Gewerkschaften interpretiert werden kann, besonders
nachdem bestimmten Kreisen eine tiefe Unzufriedenheit ber die elt-
anschauliche un!: parteipolitische Haltung der Einheitsgewerkschaft vorhan-
den war. Wienn 11a freilich VO  5 der Meinung ausgeht, die Satzung der 4in-
heitsgewerkschaft garantiere jedem Fall Neutralität un! Toleranz und
deshalb selen eLiNe Verstöße möglich oder wenigstens solche Vorkommnisse
SC die Satzung sSe1en deshalb nicht der Gewerkschaft zuzuschreiben, dann
allerdings ıst für die Deutschland bestehenden Schwierigkeiten innerhalb
der Einheitsgewerkschaft £1N€ Ösung mehr finden

Man soll schließlich auch nicht unerwähnt lassen, W1€ stark sich unter g-
WwIisSsen Umständen die SPD als politische Partei die gewerkschaftlichen
JTätigkeiten eingemischt hat Uns ist der Text eines emorandums bekannt,
das seiner eıit VO  - seıten des Parteivorstandes der SPD weiland August
Schmitt VO. der 1.G.-Bergbau gerichtet wurde, weil C: gewagt hatte, en
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Waort der wirklichen Toleranz und Neutralität sprechen In diesem Me-
morandum hieß C5S, da{fß u  _ die SPD die Partei der Gewerkschaften SCLN
könne Mir 1st bekannt dafß der DGB für z solche Kinmischung VO  ; SC 1-

ten der SPID nicht verantwortlich vemacht werden kann
Man mu aber zugeben, da{fs viele Funktionäre der Kinhieitsg

werkschaft parteipolitische Mandate qausüben un die Reaktion >}  O«
solche Kinmischung immerhin schwach SCWESCH f E1 Lage entsteht,
die nıcht mehr als pos1ıtL1v parteipolitische Neutralität oder weltanschauliche
Toleranz betrachtet werden kann Teilnahme der Verantwortung CiNCLr

wirklichen Einheitsgewerkschaft schließt, UWUILSEI'CS Krachtens, C1MN grofßesMa{fß
VO politischer Zurückhaltung In dieser Hinsicht könnte vielleicht
VO  — den Amerikanern eLwWwAas lernen.

Die Agartz--Krise ist Beweis dafür, wieweit die Verwırrung der Be-
griffe fortgeschritten WÄäar. Man kann doch nıcht die Augen davor verschlie-
Ben, da{fs damals den Kollegen unter Führung VO Matthias Föcher völlig

kritischem Sıinn fehlte. Wenn S1C C1LMNECIXN solchen spektakulären WKall
nıcht einmal mehr klar sahen, W1IC kannn dann erwarten, da{fßs S 1C bel dem
täglichen Sichherumschlaeen die notwendigen Unterscheidungen machen ?
Natürlich 1ST leicht SaSch, da{fßs die „Agartzsche Ideologıie Jetz tot 1st
ber besteht eine (Garant/ıe dafür, da{fßs nicht MOrSecnh S solche Ooder
z andere für klardenkende Christen nıcht annehmbare Ideologie wieder
ochkommt Ks ıst CLn JTatsache, da{fß die christlich soziale Kollegenschaft
beim Sturz VO Agartzz S CWISSC Rolle gespielt hat Sie War aber nıcht die
C1NZ1L9€ Gruppe, die reagıer hat an sollte also davon absehen, die eak-
1L0N der christliechen Kollegenschaft als allzu entscheidend betonen

Die christlich sDpziale Kollegenschaft
Die christlich sozlale Kollegenschaft 1STt eine Antwort auf die Unzuläng-

ichkeiten der jetzıgen Einheitsgewerkschaft Deutschland Sie wird 1881 der
christlichen Arbeiterschaft aum Wurzeln schlagen können S1e annn aber
S CWISSC ehrenamtliche oder hauptamtliche Kol einigermafßen ZUS  \

menschliefßen. Sie kann auch, WI1IC S1C das eil LUuL, vorkommende Ver-
stöße an DransSseNn. Man darf aber der Frage nicht AUuSs dem Weg gehen, WIC

stark ihr Einflufß ı Mandaten ZU Ausdruck kommen kann Die Erfahrun-
SCH dieser Hinsicht sınd nicht sehr günstig, und doch ıst dieser formelle
Aspekt der Gewerkschaftstruktur gerade DGB sehr wichtig Die wirk-
liche Krafit der Kollegenschaft lieot der Drohung mıt ELNECLI Spaltung; CS

erscheint aber fracelich ob E11C solche Drohung auch wahrgemacht werden
kann, WE —_ nicht ber die Organisationsform EINCTF Fraktion verfügt

Eine bessere Lösung wäare möclich W ] die Einheitsgewerkschaft den
verschiedenen Standesorganisationen Un auch C1LNCr sozlalistischen Bildunes-
Organısalıon die Möglichkeit böte, interessierte L,eute für die Zusammen-
arhbeit C1LNCLI Einheitsgewerkschaft ideologisch auszubilden, und den
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Standesorganisationen einNe fruchtbare Wirksamkéit errfiöglichte. Die Stan-
desorganisationen oder die Erziehungsorgane können melnes Krachtens den
Gewerkschaften einen eil der Kulturarbeit, die einer wirklichen Arbei-
terbéwegung gehört, abnehmen und sS1&E außergewerkschaftlichen Raum
durchführen.

Ks gab eiINe Zeit‚ führende Leute der éhristlich-soziälen Kollegenschaft
davon überzeugt arch, da{fßs die einzige Lösung die Gründung VO christ-
lichen Gewerkschaftén Se1. Man war sich damals aber ber den Zeitpunkt
einer solchen Kntscheidung niıcht eINı  S  ( Ist nıcht die Wiedergründung der
christlichen Gewerkschaften die Ursache, dafls die christlich-soziale Kolle-
genschaft Jetzt innerhalb des DGB eine ZEWISSE Legitimation erhalten hat?
Das ıst eine Frage, die un sıch Lichte der Ereignisse ohl stellen mu{fs

Chnistlsche Gewerkschéftsbewegwng Deutschlands

Man ann ber die Gründung der christlichen Gewefkschaften Deutsch-
land un ber die Opportunität dieser Gründung verschiedener Meinuhg
Se1N. Man kann auch ber das Krgebnis der christlichen Gewerkschaften dis-
Kutieren. Man darf aber bel iner solchen Diskussion ber die GGD nıcht
VErSCSSCH, W as die Bischöfe se1t 1956 dieser Frage gesagt haben Im
Augenblick hat die betont günstige Haltung der Bischöfe ZU GGD ernsthafte
Schwierigkeiten innerhalb der christliqh—en Kollegenschaft im DGB OC -
löst, die hoffentlich eine endgültige Besprechung der SANZCH Angelegenheit

Deutschland ur Holge haben werden. Man dar{f auch nıcht die Augen da-
VOLT verschließen, da{fßs dıe führenden christlichen Politiker betont C die
CGD gehandelt haben Unter diesen Umständen sind die Erfolge der GGD,
die sıch neben einer Bewegung miıt Millionen VO  — Mitgliedern durchzusetzen
hatt®, erheblich. Und hat allen Anschein, da{fß S16 och weıtere Fortschritte
machen wird.

Am interkonfessionellen Charakter der CGD hbesteht eın Zweifel;: ist
ein unbegreiflicher Irrtum, ın ihr eine getarn katholische Iniıtiative zZUu

blicken. Die CGD 11 für alle christlichen Arbeiter. ungeachtet ihrer Kon-
fession, eine Sammelorganisation se1In. Der Prozentsatz der evangelischen
Mitglieder iın der CGD ıst schon jetzt höher aqals der der evangelischen Arbei-
ter 1ın den rüheren interkonfessionellen christlichen Gewerkschalten.

Eine sehr schwierige Frage wird aufgeworfen, W © Inan einer Richtungs-
gewerkschaft die Tariıthoheit abspricht. In allen Ländern, WO Richtungsge-
werkschaften bestehen, sind beide oder mehrere Gewerkschaften anerkannte
Tarifpartner, S16e. Nnu.  — e1in Mindestmafß Repräsentativität nachweisen
können. 4S Gewerkschaften vorhanden ist, auch CI111 S1E 1Ur einen Teil
der Arbeiterschaft organısieren, wird qlg Vertreter der SANZECN Arbeiterschaft
anerkannt. In Deutschland wird das heißen, da{fs mıiıt der Tarıfhoheit SCS
ben ist, da{fß die Gewerkschaften einem Einverständnis kommen un aCc-
melınsam als Tarıfpartner auftreten. Von vornherein eine Gew-erkschaft, de-
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uguste

IC  a gew-erkéchafilicher C$araher 1ficht ahgezweifélt werden kann, von Ta-
rifverhandlungen ausschließen, hieße einen Angriff auf die Gewerkschafts-
freiheit machen. Sollte Deutschland dazu kommen, würde wahr-
scheinlich beim Internationalen Arbeitsamt eELNeE Klage W  S<  Crn Vergewalti-

der Gewerkschaftsfreiheit eingereicht werden.
Es ist kaum vorstellbar, da{fß die Unabhängigkeit weltanschaulich VC-

richteter Gewerkschaften Frage gestellt werden kann, besonders WEl

sich interkonfessionelle Gewerkschaften handelt. Hier trıtt wieder einN-
mal die einseltige Ablehnung 193808  — V () christlichen Gewerkschaften auf, die
eines der charakteristischsten Merkmale der heutigen Verwirrung darstellt.

Gewerkschaftsfrage International gesehen
Die christliche Gewerkschaftsbewegung Deutschlands War VOL 1933 einer

der wichtigsten Stützpunkte des IBCG (Internationaler Bund Christlicher
Gewerkschaften), und die christliche Gewerkschaftsinternationale hat die
€ u€E KEntwicklung Deutschland saehr bedauert. Eine erste Frage, die 1eTr

stellen ist, heißt wWw1€e War möglich, da{ß TOTIZ vieler Versuche dieser
Internationale n1ıe einer regelmälsigen kollegialen Fühlungnahme miıt den
christlichen Kollegen gekommen ist?

Man atte damals den KEindruck, da{fs sS1e diesem Fall der Verletzung der
parteipolitischen Neutralität un weltanschaulichen Toleranz bezichtigt
worden waäaren. Auch bei der Gründung des IBFG (Internationaler Bund
Freier Gewerkschaften) War verwunderlich, da{fßs die christlichen eut-
schen Kollegen sich nicht sehr stark £1iNe Anerkennung der christlichen
Gewerkschaftsbewegung einsetzten, die doch verschiedenen Ländern 71eM -
lich bedeutend ist uch ach der Gründung des Wäar praktisch kein
Kontakt mit den christlichen Kollegen innerhalb des DGB möglich.

Die Gründe, wWwWarum sich die freien Gewerkschaften Italiens nicht dem
IBCG, ohl aber dem IBFG angeschlossen haben, sind vielfältig. Bestimmte
amerikanische Eıinflüsse sind daran nicht unbeteiligt. Übrigens gibt CS

talien iIm Augenblick e1iN€ christlichen Gewerkschaften, da{fß sich die
Frage des Anschlusses anders stellt. W enn Pastore, der die KEinheitsgewerk-
schaft errichtet hat, als christlicher Gewerkschaftler behandelt wird, reagıert
er sofort. Das Beispiel Italiens ist übrigens für die Einheitsgewerkschaften
nicht sechr günstig. Hs bestehen ort wenıgstens Vv1ier Gewerkschaften, die alle
auf dem Boden der ‚„Kinhelit‘ stehen. Bei zutreffender Kenntnis der Tat-
sachen empfiehlt sich also nicht, talien qis Beispiel einer sich festigenden
Einheitsgewerkschaft zitieren.

Bestimmten Kreignissen innerhalb der französischen Christlichen Gewerk-
schaftsbewegung hat oftfenbar eine allzu große Bedeutung beigemessen.
S0 hat der Umstand, da{fß sich £1LNe bedeutende Fraktion, darunter eine Min-
derheit der Arbeitnehmer der Metallindustrie, für einen Anschlufß en
LBEG bemühte, erhebliche Wellen geschlagen. so!cher Anschlufß hat Je-
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Gewerkschaftsfrage heute

doch 11L stattgefunden, .un! stehtauch heute noch nicht ı Aussicht. Die
jJüngste Entwicklung ı der französischen Christlichen Gewerkschaftsbewe-

hat deren Einheit gestärkt und deren schluß den IBCG bestätigt.
Nicht eTrst die Verknüpfung mıt den künftigen Geschicken des IBCG hat

die Frage der Kinheitsgewerkschaft/Richtungsgewerkschaften VO  am} der 381057 0

deutschen aut die internationale Ebene geschoöben. Das ist schon 1945 mC
schehen. Es kann niemand entgehen, W16 stark be1i der Gründung der ersten
zonalen KEinheitsgewerkschaften und später des DGB die ausländischen Kın-
heitsgewerkschaften ate gestanden sınd. Ks kann auch nicht unbekannt
SCHI, da{fß der DGB aus dem Ausland finanzielle Hilfe bekommen hat Es
kann ebenso nicht unbekannt SCHI, daß ı Lauf der Jahre ziemlich plumpe
FKinmischungen ausländischer Einheitsgewerkschaften i Deutschland statt-

gefunden haben Zweiftellos hätten diechristlichen Gewerkschaften C116

geheuer starke Posıtion ı Kuropa, WEIILN Deutschland un talien starke
christliche Gewerkschaften gäbe. Dies ist niıcht 1Ur für den Aufbau
geeinten Kuropas VOI Interesse, sondern auch, un ZWar vielleicht och
mehr, fürdie Auseinandersetzung innerhalb des IBFEFG
s 1st nıcht anzuzweifeln, da{fs das Verhältnis ZU Sanz anderes

und da{fß der Einflu{fs der christlich-sozialen Kräfte 1el1 stärker WAaLC, WEl

starke deutsche un: italienische Gewerkschaften den IBCGG gestützt hätten.
‚Jetzt sind die christlich-sozilalen Kräfte innerhalb des IBEG unter-
drückt W 16 innerhalb des DGB W ären diese Kräfte MI1T dem IBCG 11

MENSESANSCH ann hätten WIL vieHeicht 199088 den amerikanischen Gewerk-
schaften und mıt Hilfe britischer Gewerkschaften auf internatıo0-
naler. Ebene e1iNenNnN wirklichen. Bun aller freien Gewerkschaften errichten
können. Jetzt überwiegt eider 1 IBEG der europäische SO eche kın-
{lufs, un bestehen ort auf der politischen Ebene 1Ur Verbindungen
den Sozialisten.
Im Hinblick auf die wachsende Zahl überstaatlicher europäischer Gre-

{NLEN sollten die Christen, auch innerhalb der Gewerkschaften, sich bewulflfst
5C. da{fs diese europäischen Einrichtungen ohne repräsentatıve europäische
Christliche Gewerkschaftsorganisationen kaum ı christlichen Sinne ZUuU be-
einflussen sind VWie denken dte Christen DGB, die politisch den
christlichen Parteien stehen, ihren Eintflu{fß als Christen auf europäischer
Ebene, als Gewerkschafter, Geltung bringen?

Das Mißverständnis, die christlichen Gewerkschaften sollten katholische
Missionen Heidenländern finanzieren, ist der Iat aufgetreten. Eine
solche Mifsdeutung geht aber VO gleichen Mißverstehen jeder christlichen
Initiative auUS, W16 WILL SIC oft auch. innerhal des DGB un wahr-
nehmen. |1DS ist nıcht un  f} C  9 da{ß Z fr Lateinamerika C111

christlich ausgerichtete Gewerkschaftsbewegung die naturgemäße HKorm
1Ner freien Gewerkschaftsbewegung Warc. Kıs ist für den IBCG kein Pro-
blem, ob solche freien Gewerkschaften C808 christliche Etikette Lra  gen oder
nicht, WCI1I1L s 1C 10808  (a ihren Zielen christlich sind Auch Afrika und ı
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Asien annCS nicht ‚Absicht SCHL, TrTeLinNn katholische Gewerkschaften
bilden. Das Beispiel des „„Verbandes der gläubigen Arbeiter“ der sich
Afrika. unter Teilnahme sämtlicher Muselmanen, dem IBCG angeschlossen
hat, 1sSTt hierfür Beweis. EKs ıst als.0 falsch behaupten, da{fß z christ-
liche Gewerkschaft ı der überwältigenden Mehrheit der Fälle unweigerlich
azu verurteilt SCH, 5 WH1Z15€ Minderheitsgewerkschaft bleiben, die,
qauf sich allein gestellt, nichts für ihre Mitglieder tun ann.

Die Gewerkschaftsfrage, W1C 16 sich Asien und VOL allem Afrika
stellt 1st nıcht ob CS christliche Gewerkschaften, sondern ob überhaupt
Gewerkschaften geben wird die neben materiellen Zielen auch eistıigen
Gehalt haben Bis Jetz hat der och nicht den Beweis erbracht da{fß

bereit 1St S solche FEISUS etragene Gewerkschaftsbewegung Asien
und Afrıka ördern Und doch 1ST 6S für jeden, der Afrika un Asien
War, deutlich da{fßs L1LUFr S solche Gewerkschaft 1116 wirkliche Abwehr —_
den Kommunismus bildet Kıs ıst auch aum bestreiten, da{fßs S F6 —_

terialistisch ausgerichtete Gewerkschaft für Glauben un Sitten der Neu-
christen £1116 (Gefahr bildet.

Wenn die freien Gewerkschaften bereit Warch, mıiıt den christlichen (Se-
werkschaften 5 solche gelst1g getragene Gewerkschaftsbewe-
Un Asien un: Afrika einzuführen, WAare 1N€6 Verständigung der beiden
KRichtungen gut möglich Die freien Gewerkschaften aber haben wiederholt
betont da{ß S16 CLINer solchen Zusammenarbeit nıcht bereit Es 1st
schr leicht 1U  — den Christen den Vorwurf machen., S16 verwirrten oder
zersplitterten die Arbeiterschaft und die Schaffung der Einheit alg
Kennzeichen für sich beanspruchen |DS 1St ZU mindesten 5 Überfor-
derung un 6111 Beitrag ZU Verwirrung, W © Gewerkschaftsbund das
Prädikat „„Irei” für sich allein Anspruch nımm Das 1st nichts anderes,
als die Kortsetzung dieser gewollten Verwirrung der Ideen und Haltungen
Die Christliche Gewerkschaftsbewegung gehört ohne Z weitel den wirk-
lichen Vertretern der freien Gewerkschaftsbewegung, un ıhr Wachstum
Afrıka Asien und Lateinamerika bew e1st da{fßs s 16 sich ber die Grenzen der
Konfessionen für die wirkliche Würde des Menschen miıt €  r5  en
un materiellen Not qlg freie Bewegung eEINSETIZT Als oolche ist S16 w
estärkere Walifte SEHC. den Kommunismus als 3 sich frei nennende, mC
arn sozialistische Bewegun  > die ihre Reminiszenzen Marx nicht ı1ELLIMEL

VETSESSCH kann.

Die Lage des IBUCG

Der Internationale Bund der Christlichen Gewerkschaften ı5T z iInter-
nationale Urganisation auf örderativer Grundlage. Seiner Verfassung
folge (Art 10) ıst verpflichtet, die utonomitıe der angeschlossenen nat1o-
nalen Organisationen achten Der IBEG ist allgemein qls E1} der 72
werkschaftsorganisationen anerkannt die sich ihren Grundsätzen, ihren
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allgemeinen Zielen, ihrenArbeiten und selbst ı iıhrer beruflichen Sprache
Vo Geist des christlichen Glaubens leiten lassen. Der IBCG trägt dieses
Kennzeichen 1ı seinem Titel, SCLNELTr Verfassung und SC1INCIHN internationalen
Aktionsprogramm. Hs 1st daher selbstverständlich, dafß der IBCGCG den An-
schlu{fs nationaler Organisationen sucht, 16 1 ihrem Namen, ihrer Verfas-
SUunNn un! ihrem Aktionsprogramm dasselbe Kennzeichen und das-
selbe ı ihren Tätigkeiten Ausdruck bringen. Ebenso ist normal, da{fß
überall z Gewerkschaftsorganisation dieser Art och nıicht fest VOCT-

ankert ist der IBEG bestrebt 1st ihre Errichtung der Entwicklung tör-
dern

Zur Verwirklichung des Vorstehenden ist darauf hinzuwelsen, dafß der
IBCG. weder C116 kirchliche Organisation ist och sSC ll Ebenso IL
ıst Zwelg der katholischen Aktion, sondern bewahrt die jeder (&
werkschaftsbewegung CISUNC Missıon, die arın besteht auf der Weltebene
die Interessen aller Hand- und Geistesarbeiter der Industrie, des Handels,
der Landwirtschaft der Verwaltungen der Städte und des flachen Landes

prüfen, fördern, vertireten und verteidigen In der Ausführung
dieser Mission kann der Kirche dienen, doch untersteht dieser nıcht
und behält die volle Verantwortung für SC 1116 Handlungen

Es 1st klar, dafß der IBCG qauf keinen Fall auf der nationalen Ebene
diez oder andere angeschlossenen UOrganisationen VO den TeE1L
vorerwähnten Grundsätzen abweichendes Statut wünscht Die SDatzungen des
IBCG (Art bestimmen, dafß jede Gewerkschaftsorganisation, die die
christlichen Grundsätze qals Grundlage der menschlichen Gesellschaft ANCI -

ennt und dem Programm und den Statuten des IBCG ZUS aqals Mit-
g lied aufgenommen werden kann

In der Praxıis pflegt der Hauptausschufs des 1BCG. der als zuständiges Or-
über die Anträge auf Anschlufß beschlielst, 1€ 1 em V'O! den interes-

s1ierten Urganisationen vorgelegten Antrag enthaltene Erklärung ZULE Kennt-
nehmen Er untersucht ferner die Satzungen, das Programm un: den

Tätigkeitsbericht dieser Organisation nıcht hinsichtlich der ausdrück-
ıchen Bezugnahme auft die christlichen Grundsätze der die christliche So-
ziallehre, sondern prüft auch den allgemeinen Charakter der antragstel-
lenden UOrganisation. Die augenblickliche Zusammensetzung des IBCG S  —
pelt unbestreitbar diese Geschmeidigkeit ı der Auslegung der Bestimmun-
BCH SC1iNETr Satzungen und Verfassung wieder.

Ausenblicklich umfaßt der IBCG strikt konfessionelle Organisationen,
Organisationen die hne konfessionell SCHIL, S1C|  h ausdrücklich auyf die So-
ziallehre der Kirche oder auf die auft das soziale und wirtschaftliche eben
angewandten christlichen Grundsätze berufen, und ferner Organisationen
ohne SCHAU bestimmte Beziehungen, deren Grundsätze jedoch mıt denjen1-
BCH der christliehen oziallehre übereinstimmen. Das trifft Or allem
Ländern ZU, eN en Katholikenz SCrU15C Minderheit bilden (Afrika,
Asien) der den Ländern, ‚enen der christliche Bevölkerungsteil als
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solcher: keine bemerkenswerte Tradition CISCHCF Aktivität besitzt oder WEe-
hervortritt (gewisse Länder Lateinamerikas, englisch sprechende Ge-

biete).
Die Vielgestaltigkeit des IBCG ergibt sich nicht 1Ur AaUuUuSs dem unterschied-

lichen ideologischen (sehalt der angeschlossenen nationalen Organisationen,
sondern auch AaAuUuSs der Vielheit ihrer Strukturen Die C1iNCIL sind stark zentra-
lisiert und umfassen DUr B beschränkte Zahl VO Berufsverbänden, wäh-
TEN!: die anderen CL sehr dezentralisıierte erutliche Struktur beibehalten
haben

Sowohl VO ideologischen Standpunkt W1C VO demJenigen der Struktur
der Organisation ist der IBGCG verpflichtet, die nationale Autonomie
achten. Diese bisher VO IBCG befolgte Geschmeidigkeit beruht nicht qaut
der Person des Vorsitzenden oder des Generalsekretärs, sondern auft den lei-
tenden Organen der Internationale, R: dem Vorstand und dem Haupt-
qausschufß. Eine (GGrenze dieser Geschmeidigkeit liegt jedoch darin, da{fs der
IBEG auft keinen Fall den Anschlufß ELNETr notorisch antichristlichen Organi-
satıon oder ELNeET solchen, deren Führer CL solche Haltung annehmen, SC-
nehmigt.

Zur S  1t gliedert sich der IBCG ı Urganisationen ] Kuropa, Aifrika, Süd-
amerika, den Karaiben, Nordamerika und selbst 1 (Ozeanien. Sein Sıitz be-
findet sich ı Europa, w as ebenfalls bel den anderen Internationalen IBEG
und WGB (Weltgewerkschaftsbund) der HKall ist, doch bestehen Verbin-
dungsbüros ] ent (5ei den internationalen Einrichtungen: Internationales
Arbeitsamt Vereinte Nationen), Paris (bei der EEC Organisatıon für
europäische Wirtschaftszusammenarbeit |), New ork (bei den Vereinten
Nationen), Santiago (für Lateinamerika), Dakar und Brazzaville (für
das unkle Afrıka) nd ı Saigon (Für den Kernen Östen). Diese Verbin-
dungszentren sollen vermehrt werden, sobald der IBCG über die ‚erforder-
lichen finanziellen Mittel verfügt.

Der Kongrels und der Hauptausschufs des IBEG:bestehen Aaus Delegationen
der einzelnen angeschlossenen Organisationen. Die afrıkanischen., qas]atischen
und ateinamerikanischen Vertreter nahmen den letzten Jahren regel-
Mäldsig den JTagungen des Kongresses und des Hauptausschusses teil. Der
Vorstand wird durch Wahl bestellt un umfalt außer Kuropäern heute auch
E1116 11 Asıaten und CL Afrikaner. Ebenso können Kanada und Lateiname-
rika Vorstand VertLITeieN SCHL, WC gelegentlich der satzungsmäßlßigen
Wahlen Kandidaturen vorgeschlagen werden.

In CIMr Kigenschaft qlg Internationaler Gewerkschaftsbund ist der IBCG
ofHhzıell qls Beratungsorganısation bel den Vereinten Nationen, der Inter-
nationalen Arbeitsorganisation, der UNESCO, der HAO (Weltorganisation
für Ernährung und Landwirtschaft) und anderen Institutionen zwischen-
staatlichen Charakters anerkannt. Kıs ist bemerken, da{fß der IBGG die

Z1 ausgesprochen christliche Organisation der Kategorie ”A“ der era-
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tungsorganisationen der VeretAlen Nati onén ist.3 ußerdem ıst er dieeinzige
christliche Organisation, die gleichzeitig von. allen zwischenstaatlichen Fin-
richtungen anerkannt ıst

Außer dem IBCG gibt kaum £1inNne andere Organisatién‚ die einen VON

der christficheh Soziallehre bestimmten Standpunkt vertreten oder auch 16808  b

einfach christliche Werte vorbringen und verteidigen kann. Der repräsen-
tatıve Wert der Tätigkeiten des IBCG außer den erzieherischen und organı-
satorischen Aspekten kann daher nicht O PanaCHSt werden. In dem Maße,

dem durch se1ine Aktion seinen Einflufß der Welt Z  —>; Geltung bringt,
wird der 1BCG STELTS die Errichtung un die Aufrechterhaltung der Einheit
der aktiven Christen auf dem ihm eıgenen Gebiete ördern. In dieser Be-
strebung hebt er die notwendige Einheit den Grundsätzen, (Geiste und

der Nächgtenliebé h'ervp;'.

ZEITBERICHT
Christliches Gewissen un Krıeg — Die sozlale Lage In Spanien Die
arabische Welt In der sahara Zur Kassentrennung in uüdafrika
Klarissen wollen ein Kloster hauen Französınnen 1mM akademisd1 en
Berqu

Christliches (FGewissen und Kriég
Das Gewissen un die in ihm begründete EFreiheıit des. Menschen SIN eın es
Gut, da{fs man Nnur mıiıt Umesicht und Ehrfurcht davon sprechen sollte. Mit Um-
sicht nıichts schadet der rechten Gewissensbildung mehr, als 1ın 1iNan glaubt,
ernste un schwier1ıge Fragen des sıttlichen Lebens Urc. den Appell die ngs
und den Instinkt der Masse lösen können. Die meısten von uns erinnern 1C
noch gut jener Stimme, der gelang, das sachliche und saubere Denken, das klare
Bewußtsein des Rechts Uurc ıne hemmungslose Hetze, Urc. den Appell das
Gefühl, durch Cdie Mobilisierung der Straße auszulöschen. Die Folgen Tür Deutsch-
and und die Welt schrecklich Mit Ehrfurcht Nan sollte nıcht Ü aqals

habe' man Nur selbst ernste GeWissensbede'nken; INal sollte zugeben, da{s auch all-

Der Wirtschafts- und Sozijalrat der‘ Vereinten Nationen erkennt A dafß dıe ınterna-
tionalen nichtstaatlıchen Organısationen ıIn der Lage sSEIN mussen, ihre Ansıchten ZUT

Ausdruck bringen und dais S1e überdies häufig uUuDer besondere KErfahrungen der tech-
nısche Kenntnisse verfügen, die dem Kat hbe1ı se1inen Tätigkeıten VO.  > groi%em Nutzen seıin
können.

Aus diıesem Grund: wurde den wesentlichsten Örganisationen eiInNn Beratungsstatut
kannt Kategorie für diejenıgen, dıie besonderes Interesse den meılsten Tätigkeiten
des Rates haben (augenblicklich beträgt iıhre Anzahl 10); Kategorı1e für diejenigen, die
sıch LUr für ein1ge Fragen interessieren (augenblicklich 111)

Die Organısatıon der Kategorie hesıtzen dıe Möglichkeıt, ihren Standpunkt münd-
lıch Z erläutern; ebenso können s1€e vorschlagen, bestiimmte Punkte aut dıe Tagesordn}un*gydes KRates ZU setzen.
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